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Bildung für nachhaltige Entwicklung in der 
Gebäudeenergieberatung – Entwicklung eines 
Kompetenzmodells für die Förderung reflexiver 
Handlungsfähigkeit 
Simon Heinen, Martin Frenz, Christopher M. Schlick 
1. Einleitung und Ausgangslage 
Ziel des Beitrages ist es, ein didaktisches Leitbild der Nachhaltigkeit in der 
beruflichen Weiterbildung auf Aufgabenebene zu verankern. Dies geschieht 
beispielhaft für die Erwerbstätigkeit Gebäudeenergieberatung, die v. a. von 
Handwerksmeistern aus den Gewerken Bau und Ausbau, Sanitär-Heizung-
Klima, Elektro oder dem Schornsteinfegerhandwerk mit entsprechender Fort- 
oder Weiterbildung ausgeübt wird. 
Für die Gebäudeenergieberatung fehlt derzeit ein anforderungsgerechtes, 
situationsorientiertes Konzept nachhaltiger Bildung. Existierende Bildungs-
angebote fokussieren den Erwerb theoriebasierten Fachwissens in formellen 
Lernprozessen. Die Kompetenzförderung vor dem Hintergrund eines bil-
dungstheoretischen Leitgedankens, der z.B. das Lösen von Zielkonflikten 
oder das Gestalten von Interaktionsprozessen in Beratungssituationen um-
fasst, wird hingegen vernachlässigt (Heinen et al. 2013). 
In diesem Beitrag wird als Grundlage für die Förderung der Handlungs-
fähigkeit von Gebäudeenergieberatern zunächst vor dem Hintergrund einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (Kapitel 2) die Erarbeitung von Hand-
lungsfeldern der Gebäudeenergieberatung vorgestellt (Kapitel 3). Auf Grund-
lage dieser empirischen Studien wird ein Kompetenzmodell entwickelt (Ka-
pitel 4) und anhand eines Beispiels ein konkreter Vorschlag für die didak-
tische Gestaltung von Weiterbildungsmodulen anhand des Kompetenz-
modells gegeben (Kapitel 5). 
2. Bildung für nachhaltige Entwicklung 
Übergeordnetes Ziel einer Bildung für nachhaltige Entwicklung ist es, den 
Menschen zu befähigen, aktiv und konstruktiv an der gesellschaftlichen Ent-
wicklung mitzuwirken und diese zu gestalten (Kandler/Tippelt 2011). Für die 
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Kompetenzentwicklung wird in diesem Zusammenhang das Bildungs-
verständnis nach De Haan (2002) zugrunde gelegt. Demnach ist Bildung ge-
prägt durch drei Dimensionen: Offenheit gegenüber neuen Erfahrungen und 
Wissen, Zukunftsfähigkeit (Erfahrungen und wahrgenommene Möglichkeiten 
nutzen für einen positiven Umgang mit Unsicherheit zukünftiger Wand-
lungsprozesse) und Reflexion (Wandlungsprozesse bezogen auf sich selbst 
und die Umwelt wahrnehmen, reflektieren und das eigene Handeln modifi-
zieren). Im Sinne des Nachhaltigkeitsgedankens ist hierbei der Erwerb bzw. 
die Förderung von Kompetenzen zur Wahrnehmung, Lösung und insbeson-
dere Reflexion von Problemen erforderlich (De Haan/Harenberg 1999). 
Für die Weiterbildung in der Gebäudeenergieberatung muss dieses 
allgemeine Ziel der Förderung reflexiver Handlungsfähigkeit konkretisiert 
werden. Oberstes Ziel der beruflichen Bildung ist die Ermöglichung und 
Förderung beruflicher Handlungsfähigkeit für die auszuführenden Tätig-
keiten (vgl. §1 BBiG). Für Energieberatende bedeutet diese Konkretisierung, 
sich permanent mit den Aspekten „Ökonomische Leistungsfähigkeit“, „Öko-
logische Verträglichkeit“ und „Soziale/Gesellschaftliche Verantwortung“ 
auseinanderzusetzen, daraus entstehende Anforderungen im Denken und 
Handeln zu berücksichtigen und auftretende Widersprüchlichkeiten beim 
Entwickeln von Lösungen abzuwägen. 
Um für die Weiterbildung die zu fördernden Kompetenzen beschreiben 
zu können, müssen zunächst die spezifischen Anforderungen in der Erwerbs-
tätigkeit vor diesem Hintergrund empirisch erfasst und in Handlungsfeldern 
beschrieben werden. 
3. Studien der Qualifikationsforschung und Entwicklung 
von Handlungsfeldern 
Um die zu fördernden Kompetenzen für die Gestaltung von Bildungsange-
boten systematisch beschreiben zu können, muss zunächst mit einer hand-
lungsorientierten Beschreibung der Tätigkeiten eine entsprechende Grund-
lage geschaffen werden (vgl. Reetz/Seyd 2006, Siebert 2012). Hierzu bieten 
tätigkeitsbezogene Methoden der Qualifikationsforschung einen guten Zu-
gang zur Erschließung und zur Analyse der Tätigkeiten (Buchmann 2006). 
Entsprechend wurden für die Gebäudeenergieberatung Studien der Qualifi-
kationsforschung durchgeführt. Die erhobenen Tätigkeiten wurden anschlie-
ßend in Handlungsfeldern systematisiert und in Expertenworkshops validiert 
(Heinen et al. 2011).  
Zentrales Ergebnis ist, dass die Arbeitsaufgaben in der Gebäudeenergie-
beratung häufig durch offene Problemstellungen, hohe Komplexität, dialo-
69 
gisch-interaktive Arbeitshandlungen und das Auftreten von Unplanbarkeiten 
geprägt sind (Tabelle 1). 
 
Tab. 1: Studien der Qualifikationsforschung und zentrale Erkenntnisse 
Untersuchung Ergebnis Zentrale Erkenntnis 
Dokumenten-
analyse 
Tätigkeitsanfor-
derungen, derzei-
tige Bildungs-
strukturen und 
Bildungsinhalte 
- Energieberater benötigen umfassendes fachliches Wissen und 
Können in Breite und Tiefe aus verschiedenen Gewerken und 
müssen dieses miteinander vernetzen. 
- Es besteht eine hohe Dynamik in der Domäne durch ständig 
neue Richtlinien, gesetzliche Vorschriften etc. 
- Bisher sind Bildungsstrukturen und -inhalte auf die Vermitt-
lung fachwissenschaftlicher Grundlagen ausgerichtet. 
Arbeitsprozess-
studien 
Beschreibung 
Typischer 
Arbeitsabläufe 
- Energieberater müssen in hohem Maße konzeptionell denken 
und problemlösend handeln. 
- Viele Arbeitsaufgaben sind zieloffen und von Widersprüchen 
geprägt. 
- Es muss in hohem Maße Interaktionsarbeit mit Kunden, Ge-
schäftspartnern etc. geleistet werden. 
Fleishman- Job 
Analyse System 
(F-JAS) 
Eigenschaftsbe-
zogene 
Anforderungen
- Energieberater benötigen ein breites Spektrum kognitiver, so-
zialer und interpersoneller Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
 
Quelle: Heinen 2012, Heinen et al. 2013 
Bei der Bewältigung dieser Arbeitsaufgaben treten häufig Zielkonflikte im 
Spannungsfeld zwischen ökologischer Verträglichkeit, ökonomischer Leis-
tungsfähigkeit und sozialer/gesellschaftlicher Verantwortung auf, die ein 
Energieberater abwägen und für sich bewerten muss, um Entscheidungen zu 
fällen und entsprechend handeln zu können. Bei diesen Problemlöseprozes-
sen findet „Interaktionsarbeit“ nach Böhle (2006) und Hacker (2009) statt. 
Für eine erfolgreiche Energieberatung gilt es nicht nur, eine fundierte Lösung 
für ein Problem zu erarbeiten, sondern den Kunden hinsichtlich verschiede-
ner möglicher Lösungen zu beraten, widersprüchliche Anforderungen aufzu-
zeigen und die bevorzugte Lösung dem Kunden auch als hochwertigen Vor-
schlag zu vermitteln.  
Abbildung 1 zeigt die entwickelten Handlungsfelder der Gebäudeener-
gieberatung. Zentrale Tätigkeiten von Gebäudeenergieberatern sind das Er-
fassen der energetischen Qualität von Gebäuden (bspw. Gebäudehülle, tech-
nische Gebäudeausstattung etc.), das Beraten von Kunden im Hinblick auf 
technisch, ökologisch, gesellschaftlich und ökonomisch sinnvolle Mo-
dernisierungsmaßnahmen, das Beraten der Kunden bei der Beantragung von 
staatlichen Fördermitteln zur Modernisierung von Wohngebäuden etc. Eben-
so werden auch Leistungen wie das Erstellen von und Beratung zu Energie-
konzepten einschließlich Begleitung von Maßnahmen des Energie- und 
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Facility-Management während der Nutzung des Gebäudes angeboten (s. 
Frenz/Marfels 2011). 
 
Abb. 1: Handlungsfelder der Gebäudeenergieberatung 
 
Quelle: Heinen et al. 2011 
4. Modell der Handlungskompetenz von 
Gebäudeenergieberatern 
Aufbauend auf der Erfassung und handlungsorientierten Beschreibung der 
spezifischen Anforderungen in der Erwerbstätigkeit kann nun die zu för-
dernde Handlungskompetenz von Gebäudeenergieberatern vor dem Hinter-
grund einer Bildung für nachhaltige Entwicklung beschrieben werden. Diese 
Beschreibung im Sinne didaktischer Ziele erfolgt im entwickelten Modell 
hinsichtlich der Dimensionen Handlungsbezug, Kompetenzart sowie Niveau. 
Handlungsbezug: Entsprechend der Tätigkeitsanforderungen der Hand-
lungsfelder (Kap. 2) muss ein Energieberatender konkrete Handlungssituati-
onen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung gestalten. Die Handlungs-
fähigkeit eines Energieberaters schließt insbesondere ein reflexives Ab-
wägungsverhalten im Sinne der Nachhaltigkeit in der konkreten Handlungs-
situation ein.  
Kompetenzart: Die Differenzierung der Handlungsfähigkeit erfolgt unter 
Bezug auf die anthropologisch-pädagogische Position von Heinrich Roth 
Vorbereitung von 
Energieberatungs-
angeboten  
 
Begleitung bei 
der Nutzung 
Monitoring 
 
Führen von Be-
ratungs-
gesprächen 
 
 
 
Konzept erstellen 
 
 
HandlungsfelderLeistungskette 
Legende: grau hinterlegte Handlungsfelder beinhalten in hohem Maße Arbeitsaufgaben mit offenen, teils widersprüchlichen Zielen 
bzw. erfordern in hohem Maße Interaktionsarbeit.
Erfolgskontrolle/Inbe-
triebnahmemanagement 
Maßnahmen initiieren, 
Umsetzung begleiten 
Diagnose und Analyse 
Begleitung bei der 
Umsetzung 
Erfassung und Doku-
mentation des Ist-
Zustandes 
Marketing, Vertrieb, 
Akquisition 
Begleitung bei der 
Planung 
Darstellung und Bewer-
tung des Ist-Zustandes 
Angebotserstellung 
Erstkontakt mit 
dem Kunden 
Anpassung der Leis-
tungsbereitschaft 
Erstellung von Moderni-
sierungs- und Energie-
konzepten
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(1976; vgl. Reetz 1999) im Sinne eines Subjekt-Objekt-Bezuges nach den 
Kompetenzarten Fach-, Sozial- und Selbstkompetenz.  
Das vorgestellte Konzept ist somit uneingeschränkt anschlussfähig an 
das Kompetenzverständnis des Deutschen Qualifikationsrahmens, welches 
durch einen engen Bezug zum Konzept der beruflichen Handlungsfähigkeit 
im dualen System letztlich auch eine anthropologisch-pädagogische Position 
aufweist. Diese Anschlussfähigkeit ist für eine spätere, mögliche Einstufung 
der Erwerbstätigkeiten in der Gebäudeenergieberatung in den DQR und 
somit einer Charakterisierung der Anforderungsstrukturen aufgrund der an-
gestrebten Lernergebnisse wichtig. Der gewählte Zugang bietet aber gegen-
über dem Kompetenzkonzept des DQR zwei entscheidende Vorteile. Zum 
einen erlaubt es das Konzept nach Roth, sich stärker von der dominanten 
Position der Lernergebnisorientierung zu lösen und somit stärker den Prozess 
der Kompetenzentwicklung für beraterisches Handeln und Problemlösen zu 
fokussieren. Zum anderen ist es aus analytischer Sicht notwendig, gleich-
berechtigt zwischen Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz zu trennen. Die ein-
deutige Differenzierung von Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz erscheint 
hinsichtlich der Differenzierung von Niveaus nach dem im folgenden Ab-
schnitt vorgestellten Reflexionsmodell von Tiefel (2004) analytisch not-
wendig.  
Niveau: Die Beschreibung der Handlungsfelder verdeutlicht, dass in fast 
allen Handlungsfeldern ein Höchstmaß an Reflexion erforderlich ist. Unter 
diesem Fokus werden für das Kompetenzmodell Niveaus der Reflexion 
unterschieden (Abb. 2). Grundlage für deren Definition sind die vier Refle-
xionsmodi für beraterisches Handeln nach Tiefel (2004). Der Reflexions-
modus beschreibt, wie offen ein Individuum ein bestimmtes Problem 
reflektiert, d. h. durch Reduzierung der Problemkomplexität (Stabilisierung) 
oder Sich-Einlassen auf mögliche Problemszenarien (Innovation) (s. Abb. 2, 
links). Es wird differenziert zwischen jeweils zwei stabilisierenden und zwei 
innovierenden Modi, die jeweils durch den Reflexionsfokus und das 
Reflexionswissen beschreibbar sind (s. Abb. 2, Mitte). Der Reflexionsfokus 
beschreibt die Integration unterschiedlicher Wahrnehmungsperspektiven in 
die Gestaltung einer Lösung, d.h. ob sich die Problembewältigung eher an 
bewährte Lösungsschemata hält (stabilisierend), oder innovative, offene 
Lösungswege notwendig sind. Reflexionswissen beschreibt die Art und 
Funktion des Wissenszugangs, also ob Wissen eher reproduziert wird oder 
für den Gegenstandsbereich transformiert werden muss, sowie den Umgang 
mit Nichtwissen. Stabilisierende Modi sind geprägt durch einen starken 
Bezug zu standardisierten Handlungsschemata. Die innovativen Modi erfor-
dern eine höhere Kreativität und den Umgang mit Ungewissheiten. Für diese 
vier Stufen wurden vier allgemeine Problemtypen definiert, welche die Ziel-
offenheit und den Interaktionsaufwand berücksichtigen (s. Abb. 2, rechts).  
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Stabilität 
(durch Komplexitäts- 
reduktion) 
Flexibel-komplexer Fokus
Reflexives Wissen
Relationaler Fokus
Strukturwissen
Hierarchischer Fokus
Regelwissen
Dominanter Fokus
Rezeptwissen
Gestaltung des Neuen –
offene Probleme lösen
Gestaltung des Alten –
Geschlossene Probleme 
ohne klare Regeln lösen
Bewusste Anpassung –
Probleme in 
algorithmischem, 
regelgeleitetem Vorgehen 
lösen
Routinierte Anpassung –
Probleme nach klaren 
Regeln lösen
Problemtyp 
Innovation 
(durch Perspektiven- 
erweiterung) 
Modell professioneller Reflexion als  
Basis beraterischen Handelns  
Gestaltung des Neuen – Offene Probleme (zieloffen, Zielkonflikte, unklarer 
Interaktionsausgang): Dieser Problemtyp erfordert eine kreative Nutzung 
von oder eine Entwicklung neuer Vorgehensweisen zur Schaffung neuer Lö-
sungen oder eine kreative Gestaltung einer dynamischen Interaktion mit meh-
reren Projektbeteiligten mit unterschiedlichen Interessen unter permanent 
wechselnden Interessen.  
Variation des Alten – Geschlossene Probleme ohne klare Regeln: Dieser 
Problemtyp erfordert bewusste Adaption von Vorgehensweisen auf neue 
Sachverhalte oder eine dynamische Interaktion unter permanent wechseln-
den, aber wahrnehmbaren Interessenslagen mit einem oder mehreren Projekt-
beteiligten.  
Bewusste Anpassung – Algorithmisches Vorgehen mit Regeln: Es werden 
Regeln genutzt, bekannte Lösungen adaptiert oder die Interaktion mit ver-
schiedenen Projektpartnern und klaren Interessen gestaltet.  
Routinierte Anpassung – Eindeutige Regeln: Es werden für bekannte Lö-
sungswege Rezepte angewendet oder mit einem Projektpartner und klaren 
Interessen interagiert. 
 
Abb. 2: Niveaus der Reflexion und Problemtypen beraterischen Handelns 
 
 
 
 
 
 
Quelle: in Anlehnung an Tiefel 2004 
Abbildung 3 zeigt das Kompetenzmodell, welches nachfolgend erläutert 
wird. Für ein Weiterbildungsmodul lässt sich durch eine Beschreibung der 
drei Dimensionen Handlungssituation, Kompetenzart und Niveau ein kon-
kretes Problem beschreiben, anhand dessen ein Lernprozess ausgestaltet 
wird. Dadurch können die didaktischen Ziele begründet werden und an-
schließend die methodische Ausgestaltung des Weiterbildungsmoduls erfol-
gen.  
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Die Bildung für nachhaltige Entwicklung dient zum einen als Strukturie-
rungsschema für die Arbeitsaufgaben in der jeweiligen Handlungssituation. 
Die Tätigkeitsanforderungen werden dadurch unter dem Fokus der Dimen-
sionen Ökologie, Ökonomie und Gesellschaft dargelegt. Dadurch wird der 
Handlungsbezug für die Beschreibung der didaktischen Ziele und Inhalte 
durch die Ausgestaltung eines Problemtypen eines Weiterbildungsmoduls si-
chergestellt. Zum anderen bietet sie als bildungstheoretischer Leitgedanke ein 
grundsätzliches Reflexionsschema für die Kompetenzentwicklung. Dies er-
möglicht eine systematische Beschreibung und Konkretisierung der zu för-
dernden Kompetenzen für den gewählten Problemtyp.  
 
Abb. 3: Kompetenzmodell 
Quelle: eigene Darstellung 
Um die Effektivität des Konzeptes bzgl. des Ziels der Förderung reflexiver 
Handlungsfähigkeit zu bewerten, muss eine Erfassung der erworbenen Hand-
lungsfähigkeit sowie eine Evaluation der durchgeführten Weiterbildung er-
folgen (vgl. Reetz 2011, Heidegger 2006). Mit Anschlussfähigkeit an das zu-
vor dargestellte Kompetenzmodell wurde hierzu ein Konzept zur Diagnose 
von Energieberatungskompetenzen entwickelt (vgl. Djaloeis et al. 2011). 
Dieses Konzept greift die über das Kompetenzmodell operationalisierten 
Handlungssituationen auf und ermöglicht anhand einer entwickelten Refe-
renzlösung der Arbeitsaufgabe eine strukturierte Beschreibung der Prob-
lemlösefähigkeit von Energieberaterinnen und Energieberatern hinsichtlich 
einer sach- und fachgerechten Lösung sowie einer Bearbeitung der Hand-
lungssituation im Sinne des Nachhaltigkeitsgedankens. Über eine Selbst- so-
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wie Fremdevaluation durch Experten und Teilnehmende erfolgt anschließend 
eine Reflexion und qualitiative Bewertung, in welchem Ausmaß die ange-
strebte Entwicklung der reflexiven Handlungsfähigkeit erreicht wurde. 
5. Didaktische Gestaltung von Weiterbildungsmodulen zur 
Förderung reflexiver Handlungsfähigkeit 
Im Folgenden wird exemplarisch anhand eines Weiterbildungsmoduls ge-
zeigt, wie auf Grundlage des entwickelten Kompetenzmodells die Konzep-
tion entsprechender Module theoretisch gestützt werden kann (vgl. Heinen/ 
Frenz 2013). Die Beschreibung der didaktischen Ziele für das Weiterbil-
dungsmodul „Beratung einer Stadtverwaltung zum öffentlichen Bad“erfolgt 
anhand der Problemtypen des Kompetenzmodells. Die anschließende Ge-
staltung des Weiterbildungsmoduls folgt gängigen Ansätzen aus der Weiter-
bildung: Handlungsorientiertes, situiertes Lernen unter Einbezug konstrukti-
vistischer Ansätze, der beruflichen Wirklichkeit und der biografischen Erfah-
rungen der Teilnehmer (Siebert 2012). Abschließend werden die prototypi-
sche Erprobung des Moduls vorgestellt und Evaluationsergebnisse diskutiert. 
Für das Handlungsfeld „Führen von Beratungsgesprächen“ sind Bera-
tungen von Kunden, z. B. von privaten Hausbesitzern oder in diesem Falle 
einer Kommune, zu erstellten Energiekonzepten eine zentrale Aufgabe. Ein 
erstelltes Energiekonzept berücksichtigend, steht hier die Interaktion mit an-
deren Personen, also Kunden, Vermietern, Geschäftspartnern etc., und somit 
die Förderung von Sozialkompetenz im Vordergrund. Je nach Beratungs-
aufgabe kann die bei der Beratung zu berücksichtigende Gruppe größer oder 
kleiner sein. Die Problemtypen werden zunächst im Wesentlichen aufgrund 
der unterschiedlichen Interaktionserfordernisse des zu wählenden Niveaus 
differenziert. Das nachfolgende Weiterbildungsmodul basiert auf einer realen 
Handlungssituation eines Projektteams, das dieses komplexe Problem des 
Typs Gestaltung des Neuen zu bewältigen hatte. 
Ausgangslage: Die Energiekosten einer Kleinstadt, einem anerkannten 
Erholungsort, wirkten sich sehr negativ auf die Haushaltslage aus. Im 
Rahmen der Fördermaßnahme „Kommunaler Klimaschutz“ des Bundesum-
weltministeriums (BMU) wurden durch einen TGA-Planer Einsparmöglich-
keiten und ein Energiekonzept für die örtlichen Therme, einem Spaß- und 
Freizeitbad, entwickelt. Nun soll die Stadtverwaltung durch einen Energie-
berater für das vorliegende Konzept hinsichtlich der Qualität und Nachhaltig-
keit des Energiekonzeptes beraten werden. Bei diesem Projekt gibt es ver-
schiedene Projektbeteiligte, deren unterschiedliche Interessen es zu berück-
sichtigen gilt (Abb. 4). 
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Bei der Stadtverwaltung besteht offensichtlich die Haltung, dass Einzel-
aktionen, eine Ingenieur-Planung und Einzelinvestitionen ausreichend seien, 
und eine fachliche Erfolgskontrolle nicht erforderlich. Eine aktive Mitwir-
kung wird als nicht notwendig erachtet. Die Interessen der Fördermittelgeber 
(Land und BMU) liegen eher darin, im Sinne der Fördermaßnahme eine 
nachhaltige Lösung umzusetzen. Die technische Planung durch ein eingebun-
denes Ingenieurbüro fokussiert wiederum die Planung und den Verkauf neuer 
technischer Anlagen. 
 
Abb. 4: Vorgehensweise im Weiterbildungsmodul und beraterische Interaktionen 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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Lage, einen Lösungsvorschlag, der von allen Beteiligten getragen wird, und 
eine entsprechende Kommunikationsstrategie zu entwickeln.  
Aus dieser Handlungssituation könnten auch für die anderen Niveaus 
Probleme abgeleitet und Module gestaltet werden. Beispiele hierfür wären: 
Routinierte Anpassung: Hier könnte das zu bewältigende Problem beispiels-
weise die Beratung eines Mitarbeiters der Stadtverwaltung über die Auswer-
tung eines Blower-Door-Tests, um Leckagen in der Gebäudehülle aufzuspü-
ren, sein. Es gibt hier klare Regeln, so erfolgt für eine als undicht indentifi-
zierte Türe zwingend die Empfehlung, diese abzudichten. 
Bewusste Anpassung: Hierfür könnte das Problem die Beratung der 
Stadtverwaltung über einen erstellten Energiebedarfsausweis für Nicht-
wohngebäude darstellen. Der Stadtverwaltung wird die energetische Be-
wertung des Gebäudes erläutert und Beratungsempfehlungen ausgesprochen. 
Hierfür gibt es entsprechend der geltenden Energieeinsparverordnung 
(EnEV) Vorgaben zur Ausstellung, zur Verwendung und zu den Mo-
dernisierungsempfehlungen. 
Variation des Alten: Dieser Problemtyp könnte anhand einer Beratung 
der Stadtverwaltung und der Objektverantwortlichen im Rahmen des zu er-
stellenden Energiekonzeptes für das örtliche Spaß- und Freizeitbad aus-
gestaltet werden. Die Entwicklung der Modernisierungsvorschläge muss mit 
den beteiligten Partnern unter Berücksichtigung der spezifischen, sich verän-
dernden Interessen aller Beteiligten abgestimmt werden. Die Modernisie-
rungsvorschläge müssen zwar individuell ausgestaltet und ausgehandelt 
werden, dabei kann jedoch auf Erfahrungen, z.B. bekannte Vorgehensweisen 
und Methoden aus anderen Beratungen zurückgegriffen werden und diese für 
den vorliegenden Fall adaptiert werden. 
Durchführung, Bewertung und Evaluation: Die Handlungssituation wur-
de innerhalb einer dreitägigen internen Weiterbildung eines Energiebera-
tungsdienstleisters in einem halbtägigen Modul erprobt. Die Weiterbildungs-
teilnehmer erarbeiteten zunächst in Zweiergruppen anhand der vorliegenden 
Fallbeschreibung, vorgestellt durch einen der damaligen Projektbearbeiter, 
ein Perspektivenschema mit den Interessen und Absichten aller Beteiligten 
und beschrieben diese unter ökologischen, ökonomischen und gesellschaft-
lichen Aspekten. Sie legten Interessens- und Zielkonflikte zwischen den Be-
teiligten dar. In Abhängigkeit vom jeweiligen Projektbeteiligten reflektierten 
die Teilnehmer, in welcher Rolle sie sich jeweils sehen und welche Möglich-
keiten der Kommunikation sie sehen. Die identifizierten Konfikte und aufge-
stellten Bewältigungsstrategien wurden dem Plenum vorgestellt und anhand 
der Erfahrungen eines Projektbearbeiters reflektiert. Abschließend erfolgte 
eine weitere Diskussion und Reflektion anhand eigener Erfahrungen der 
Teilnehmenden. Unter Nutzung von Grundlagen zur Kommunikation und zu 
Rollenmodellen erarbeiteten Sie ihre Rolle als Energieberater.  
77 
Im Anschluss an die Weiterbildung erfolgten separate, qualitative Evalu-
ationsgespräche mit den Teilnehmenden und den damaligen Projekt-
bearbeitern als Betreuer der gesamten Weiterbildungsmaßnahme. Das Modul 
ist gut geeignet zur Förderung der angestrebten reflexiven Handlungs-
fähigkeit und soll für diese interne Weiterbildung weiter eingesetzt werden. 
Mit Grundlagen zur Kommunikation (z. B. Nutzung des Vier-Ohren-
Modells), zu Rollenmodellen und mit der Entwicklung eines Perspektiven-
schemas wurden den Teilnehmenden wichtige Methoden und Instrumente für 
die Projektbearbeitung und die individuelle Strukturierung komplexer Bera-
tungssituationen vermittelt. Auch die Möglichkeit zur Reflexion eigener Bei-
spiele wurde als sehr positiv bewertet. 
Die prototypische Erprobung des Konzeptes kann also als erfolgreich be-
zeichnet werden. Um die Effektivität dieses Weiterbildungmoduls für das 
Ziel der Förderung reflexiver Handlungsfähigkeit empirisch stärker zu fun-
dieren, müssten im Anschluss die weiteren Weiterbildungen evaluiert wer-
den, um die Erkenntnisse weiter generalisieren zu können. Zudem müsste der 
Einsatz des zum Zeitpunkt der Weiterbildung noch in der Erprobung be-
findlichen Diagnosekonzeptes optimiert werden. Ebenso steht eine Transfer-
evaluation der Anwendbarkeit in der Praxis noch aus. 
6. Zusammenfassung 
Vor dem Hintergrund der in der Einleitung aufgezeigten Defizite in der Wei-
terbildung von Gebäudeenergieberatern wurde in diesem Beitrag unter Bezug 
auf einschlägige Studien der Qualifikationsforschung ein Kompetenzmodell 
zur Förderung reflexiver Handlungskompetenz entwickelt. Dieses Kompe-
tenzmodell nutzt den theoretischen didaktsichen Ansatz einer Bildung für 
nachhaltige Entwicklung zur Beschreibung didaktischer Ziele für ein situier-
tes Konzept der Kompetenzförderung. Anhand eines Beispiels wurde gezeigt, 
wie mit dem Kompetenzmodell die Planung einer Weiterbildungsmaßnahme 
theoretisch gestützt werden kann. Dieses Beispiel hebt sich deutlich von zur 
Zeit vorherrschenden Weiterbildungsangeboten in der Gebäudeenergiebera-
tung ab, da es durch den bildungstheoretischen Leitgedanken einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung begründet ist und sich auf erhobene Arbeitspro-
zesse der Energieberatung und nicht auf unverbundene Wissensgebiete – z.B. 
der Bauphysik und der Anlagen- und Gerätetechnik – bezieht. 
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